
S

J 9

S

5 S

S S

für Teuchern u. Umgegend. Imlliches Organ des Imlsgerichts, Nagiſrats u. der Ioliiverwalling zu Teuchern

Verkündungsblakt der Anzeigen des Weißenfelſer Landratsamtes und des Kreisansſchuſſes, ſowie

Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 5 Pfg., im amtlichen Teil 15 Pfg.,
Reklan S Vorſtehende Friedenspreiſe werden multipliziert mit der
jeweiligen BuchhändlerSchlüſſelzahl erhoben. Anzeigenanngahme in der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10, bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Erſcheint wöche tlichdreimal, und zwar Montag, Mittwoch u. Freitag abends 6 Uhr für den ſeigenden e

Höhere Gewalt entbindet von Lieferung, Nachliefetung od. Rückzahlung d. Bezugspreiſes.

Reklamezeile 10 Pfg.

ag. angenommen.
Verbreitungsbezirk. Teuchern, Gröben, Runthal, Kuhndorf, Ober u. Unterwerſchen,
Trebnitz, Deuben, Wildſchütz, Luckenau, Schortau, Schelkau, Lagnitz, Bonau, Ober

Bezugspreis bis 7. Okt.
Boten ins Haus gebracht Mk. 6050 000, bei den Poſtanſtalten
Zuſtellung Einzer Nummer Mk. 2000 600. Zeitungsbeſtellungen werden außer in
der Geſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten

Fernſprecher Nr. 389.
Bankkonto Gewerbebank Teuchern und Stadt Girokaſſe Teuchern.

des Weißenfelſer Finanzamtes.

durch unſere Geſchäftsſtelle Mk. 6 000 000, von unſeren

Mk. 6 050 000 ohne

und allen Poſtanſtalten
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 34 613.

W s
c 7 rDas Wichtigſte.

Der Küſtriner Putſch iſt völlig unterdrück!
worden.

Die Gewerkſchaften des Ruhrgebiets haber
einen Aufruf zur Wiederaufnahme der Arbeit erlaſſen.

In London iſt die britiſche Reichs konferenz
eröffnet worden.

Die zerrüttete Goldmark.
Wenn es doch irgendwie gelänge, das alles zermürbende

Schreckgeſpenſt „Dollar“ endlich zu bannen. Wie ein Alpdruch
laſtet es nun ſeit Jahren auf dem deutſchen Volke, treibt die
Menſchen in Not und Verzweifkung, verfolgt ſie Tag und
Nacht, hetzt ihnen nach ſelbſt bis in die entlegenſten Berge und
Wälder. Meiſt bleibt es unſichtbar und iſt doch überall. Wem.
gelingt es heut noch, ſich völlig freizuhalten von dem ewigen
Geſpräch über die ſtändig ſteigenden Preiſe? Wo man nur
hinhört: immer das gleiche Thema. Und doch iſt noch immer
wieder jede Hoffnung auf ein Ende der Markentwertung ent.
käucht worden. Noch iſt es nicht allzu lange her, da die „Mile
lion“ mit einer gewiſſen Hochachtung behandelt wurde. Heute
hat ſie bereits ausgedient, und ſelbſt die Stellung ihrer Nach
folgerin, der Milliarde, hat ſchon arg gelitten. Ganz zu
ſchweigen von den aſtronomiſchen Größen, mit denen die
Finanzverwaltung fungiert. Gerade in dieſen Tagen ſchein
ſich wieder eine neue Entwertungswelle über unſer ſtark ge
prüftes Volk ergießen zu wollen.

der Reichsbank am Deviſenmarkt, der bevorſtehende Ausfall

lang einigermaßen ſtabil
auch dadurch ein

iſt, ſo ging doch immerhin die Aufwärtsbewegung erheblich
langſamer vonſtatten. Leider zeigte es ſich in dieſer Zeit,
wie ſo mancher Kaufmann, der immer und immer wieder auf
die Notwendigkeit der Holdmarkrechnung hingewie-
ſen hatte, plötzlich den Rückgang nicht mitmachen wollte und
von teurer eingekauften Waren ſprach. Daß die Goldmark-
xechnung nicht iedeal iſt und meiſt nicht der inländiſchen
Kaufkraft der Mark angepaßt iſt, ſteht feſt. doch iſt es ein
Ding der Unmöglichkeit, ſie nur bei ſchwindendem
Markwert zur Anwendung zu bringen. Andererſeits iſt auch
das Durcheinander bei der Berechnung der
Gold mark ſo groß, daß die Unſicherheit in der Preisbe
ſtimmung nahezu größer iſt als vorher. Da wird der Dollar
als Maßſtab benutzt, das engliſche Pfund, der holländiſche
Wulden. Dann wieder der Berliner Kurs oder ein Aus
kandskurs, der Geld, Brief- oder Mittelkurs oder was ſonſt
noch für Variationen. Der Reichsverband der deutſchen Jn
Duſtrie hat zwar kürzlich Richtlinien herausgegeben, die eine

ereinheitlichung der Goldmarkberechnung auf der Grund
Fage des Berliner amtlichen Dollarkurſes bezwecken, doch

auch die exakteſte Berechnung bei den oft eintretenden
ſchnellen und umfangreichen Kursſprüngen der Deviſen zu

öllig unhaltbaren Preisverhältniſſen. Allem Anſchein nach
n uns in dieſen Tagen wieder Proben davon bevor.
Die äußerſt geſpannte innerpolitiſche Lage hat den Dol

Farkurs bereits wieder auf ein Niveau geirieben, das dem
r der letzten Stützungsaktion erreichten entſpricht. Infolge

größeren Geldflütſigkeit und der vorgus vreſultierenden
rößeren Aufnahmefähbigkeit des Marktes war die Reichsbank
zwungen, das längere Zeit hindurch angewandte Syſtem

er vollen Zuteilung der Hauptdeviſen aufzugeben und zu
n Repartierungen zu ſchreiten, Solange kein

vllgültiges, wertbeſtändiges Zahkungsmittel beſteht wird die
Nachfrage nach Deviſen nicht geringer werden. Da helfen
tuch nicht die bereits vorhandenen Erſatzmittel wie Dol
arſchatzanweiſungen und Goldanleihe. Zu

viele Mängel haften ihnen an. Zunächſt iſt die vorhandene
Menge zu gering. Zweitens entſpricht der wirkliche Bör
ſenkurs lange nicht dem aufgedruckten Dollarwerite.
gus dieſem Grunde der Börſenkurs maßgebend iſt, ſo beßeht
der dritte Mangel darin, daß dieſer Kurs nur dreiw al
ün der Woche gleich den Effekten feſtgeſtellt wird.
Sollten daher dieſe Werte auch als Zahlungsmittel mehr an
Bedeutung gewinnen, ſo müßte ihre Notierung auch an bör
ſenfreien Tagen durchgeführt werden.

Doch was nützen auch die beſten Erſatzmittel, ſolange
Der Grundmaßſtab heftigſten Schwankungen unterworfen
ſein kann. Schon die Tatſache, daß die Deviſenkurſe durch
plötzlich eintretende politiſche Ereigniſſe völlig aus ihrer Bahn
geworfen werden können, beweiſt die Mängel ihrer Bedeu
tung als Preisrichtſchnur. Die Holdmarkrechnung kann uns
alſo nicht einmal eine rein techniſche Erkeichterung bringen.
Das Dollargeſpenſt wird nicht eher ſchwinrden, ehe wir uns
micht zu einer radikalen wirtſchaftlichen und finanziellen Um

lung entſchließen. Es wird ſelbſtverſtändlich nicht ver
annt, daß auch dann noch diejenigen Kräfte zerſtörend wir

werden, die außerhalb unſerer Landesgrenzen liegen,
e vielleicht das meiſte, liegt in unſerer eigenen
nd. eS Warum iſt noch immer ſo außerordentlich wenig von

n was die Regierung StreſemännHilferding
ihrem Antritt verſprochen hat? Wo bletben all die Maß

ahmen produktionstechniſcher und finanzieller Art, die an

Die außerordentliche Geldknappheit, die Jnterventionen

Sinken der Warenpreiſe kaum eingetreten

Da aber

er Ruhrkriegskoſten hatten bewirkt, daß die Devifenkurſe o

Do

Vom Reichskanzler

Um ſo energiſcher ſollte jedoch
inzwiſchen die Herabſetzung der übrigen Staatsausgaben
in Angriff genommen werden.

Was zu geſchehen hat, iſt immer wieder geſagt worden
ſelbſt. Wehrpflicht des Beſitzes!

Wehrpflicht der Arbeit Das Programm iſt da. Wo
bleibt ſeine Verwirklichung? e

Ende des Küſtriner Abenteuers.
Amtlich wird mitgeteilt:

„Das Küſtriner Abenteuer hat ein ſchnelle
Ende gefunden. Ein Einſatz der nach Küſtrin heran
gezygenen militäriſchen Verſtärkungen war nur tn ge
ringem Umfange nötig. Die Aufſtän diſcher
in einer Geſamtſtärke von etiva 400 Mann unter einem
Dutzend Rädelsführern ſind reſtlos gefangen und
ntwaffnet worden. eDei der Säuberung der Umgebung von Küſtrin ift

ine B etwa fen augehvben worde Fenergefecht am
fſtändiſchen einen

Toten und einige Schwer- und Leichtverwun
dete; die Truppe hat keine Verluſte zu beklagen.

Die nach Küſtrin herangezogenen auswärtiger
Truppenteile kehren in ihre Standorte zurück.“

Die Lüge von Düſſeldorf.
Der Daily Telegraph veröffentlicht einen Bericht ſeines

Sonderberichterſtatters in Düſſeldorf, worin feſtgeſtellt
wird, daß die Schutzpolizei, als ſie zur Wiederher-
ſtellung der Ordnung ihren Standort verließ von den Se
paratiſten ſofort bei ihrem Erſcheinen mit
ſcharfen Schüſſen empfangen wurde. Die Schutz
polizei habe dieſe erwidert, aber ihre Ruhe behalten und zu

nächſt in die Luft gefeuert. Auf Grund der an
dauernden Schießerei durch die Separatiſten habe die Polizei
jedoch energiſch eingreifen müſſen.

Die Tatſache, daß ſich unter zehn Toten und ſiebzig Ver
wundeten drei tote und dreizehn verwundete
Poli ziſt en befanden, müſſe ein Beweis für den entſchie
denen

bewaffneten Widerſtand der Separatiſten
angeſehen werden. Der Berichterſtatter erklärt, es ſei wichtig
dies zu betonen, da die Separatiſten verbreitet hätten, das
geſamte Vorgehen der Polizei ſei vorſätz lich geplant und
brutal durchgeführt worden. Dem Berichterſtatter zufolge
wird die Tötung der beiden Poliziſten durch Separatiſten vor
den Augen der franzöſiſchen Kavalleriſten
durchaus beſtätigt. Ein amerikaniſcher Student habe dieſe
Epiſode aus kurzer Entfernung miterlebt.

Der Düſſeldorfer Berichterſtatter der Times ſchildert,
wie nach der Schießerei die Franzoſen die geſamte grüne
Polizeientwaffneten, die zum Tragen der Waffen
berechtigt ſei, während der Berichterſtatter jedoch nicht ent
decken konnte, daß die Franzoſen irgendwelche Se parati
ſten die im Beſitze von Waffen waren, behelligten.

Wie der Berichterſtatter ſchreibt, geben die Franzoſen
zu, daß die Schießerei nicht von der grünen Polizei einge
leitet wurde, ſie behaupten aber, daß ſie von „Agents
orovocgatenrs“ hervorgerufen worden ſei.

Jm Gegenſatz zu dieſer ungeſchminkten Darſtellung der
Düſſeldorfer Ereigniſſe durch engliſche Berichterſtatter
fährt die Pariſer Preſſe fort, die Vorfälle in einer
Weiſe umzulügen, die immer deutlicher die wahren
Abſichten der Politiker an der Seine enthüllen.

Plündernde Sonderbündler.
Am Montag herrſchte in Düſſeldorf Ruhe. Vor

dem Polizeipräſidium und dem Rathaus ſammelte ſich zeit
weiſe eine große Menge an, die den verhafteten
Schupobeamten Sympathiekundgebungen
bereitete.

Eine Gruppe Sonderbündler drang in der Nacht vom
Sonntag zu Montag in einen Bäcker laden ein und er
wang die Aushändigungvon 15Broten gegen
equiſitionsſchein. Das Geld ſoll der Beſitzer nach ihrer

Angabe ſich im „Parteibureau“ holen.

und Unterkaka, Kröſſuln, Reußen, Zaſchendorf, Krauſchwitz,
Ober und Unterneſſa, Köſſuln, Wernsdorf, Dippelsdorf, Zembſchen und Prittitz.

Koſtplatz, Kiſtritz,

Sonderbündlerzug an und entwaffneten die
Sonderbündler. Es wurden ihnen Gummiknüp-
pel, Eiſenſtangen, Totſchläger uſw. abgenom-
men. Der Zug wurde dann leer weitergefahren. während
die Sonderbündler von den Arbeitern über die Felder im
Richtung Köln gejagt wurden.

Aufruf der Ruhrgewerkſchaften zur Arbeit
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der Ge

werkſchaftsbund der chriſtlichen Bergarbeiter und der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften haben einen Aufruf an die
Bergarbeiterſchaft im beſetzten Gebiet veröffentlicht, in dem
ſie die Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit auf
fordern.

Neue Zechenbefetzungen.

Die Zechen Heinrich, Fritz und Emil in Alteneſſen
ſind von den Franzoſen beſetzt worden. Die Beleg
ſchaft arbeitet weiter. Die Kokerei der Zeche Emſcher
wurde gleichfalls beſetzt. Am 1. Oktober wurde die Zeche Karl
in Alteneſſen beſetzt.

Jn Bochum beſetzten die Franzoſen die Abteilung
„Stahlinduſtrie“ des Bochumer Vereins und raubten
am 29. September 824 Billionen Mark.

Die Wiederaufnahme des Eiſenbahn
verkehrs im Ruhrgebiet.

er Regierung naheſteh t wird der Dele

Deegen hat, ſind im Ruhrgebiet allgemein die Einlei
kungen getroffen, um das Wirtſchaftsleben wieder in Gang zu

bringen. Beſondere Schwierigkeiten ergeben ſich für die Wie
deraufnahme des Eiſenbahnbetriebes. Obwohl die fran
zöſiſche Eiſenbahnregie zurzeit insgeſamt rund
20000 Menſchen beſchäftigt und in dieſem Gebiet
zurzeit noch rund 160000 deutſche Eiſenbahn
bedienſtete vorhanden ſind, beſteht die Regie
darauf, den geſamten Betriebin der Hand zu
behalten Es bedarf keiner Frage, daß der techniſche Ver
waltungsapparat der Regie auch nicht annähernd ausreicht,
um 160 000 Menſchen zu dirigieren. Es iſt daher verſtändlich,
wenn die Regie zunächſt nur einen kleinen Teil
des deutſchen Eiſenbahnperſonals glaubt ein ſtellen zu
können. Es kommt hinzu, daß die Regie in ihren Aufnahme
bedingungen dem deutſchen Perſonal, wie ſchon gemeldet, den
Dienſteid für die Regie und die interalliierte Militärbehörde
zumutet. Die Weigerung der deutſchen Eiſenbahner über
dieſe Zumutung iſt verſtändlich. Andererſeits wird ſeitens
der Wirtſchaftskreiſe des beſetzten Gebietes der Ruf nach Jn
betriebſetzung der Reichseiſenbahn immer ſtärker, da natur
gemäß alle Bemühungen das Wirtſchaftsleben
in Gang zu bringen, auf die Dauer erfolglos ſind
wenn es nicht gelingt, die Transportfrage
zu regeln.

Das Reichskabinett
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, in einer Sitzung ſich mü

dieſer Frage zu beſchäftigen, und iſt zu folgender Auffaſſung
gekommen: Die Reichsregierung iſt der Meinung, da
keinerlei Verhandlungen im beſetzten Gebiet ge
führt werden ſollen, bevor auf die Anfrage, ob die franzöſiſche
und die belgiſche Regierung geneigt ſind, in Verhandlungen
über die Wirtſchaft im beſetzten Gebiet mit der Reichsregie
rung einzutreten, eine Antwort vorliegt. An der belgi
ſchen und der franzöſiſchen Regierung liegt
es nunmehr, die letzten Hindernifſe für die allge
meine Arbeitswiederaufnahme im beſetzten Gebiet aus dem

Wege zu räumen

Streikverbot in Bayern.
Die Korreſpondenz Hoffmann meldet amtlich: Wie aus

dem Generalſtattskommiſſariat verlautet, iſt eine Streik
verordnung erlaſſen worden zu dem Zwecke, Siche
rung für Arbeit und Betriebe zu ſchaffen. Durch
dieſe Verordnung werden Strei ks und Aus (perrun-
gen verboten, ebenſo jede Art von Sabotage, d. h.
widerrechtliche Stillegung und Hemmung von öffentlichen
und privaten Betrieben.

Als Strafen werden Gefängnis und Geldſtrafen ohne
Höchſtmaß angedroht, in beſonders ſchweren Fällen Zucht
haus. Wenn das Ableben eines Menſchen dadurch ver

ürſacht wurde, kann auf Todesſtrafe erkannt werden
Mit den gleichen ſchweren Strafen ſoll die Arbeitswilligkeil
geſchiüttzt werden.

Alle Terrorakte, wie Mißhandlung, Beleidigung und Be
drohung und wirtſchaftliche Shödigung gegen Beamte, An
geſtellte oder Arhefter wegen rer vater ländiſchen oder poli
liſchen Geſinnung fallen ebenfalls unter die Verordnung.



ODer General ſtaatskommiſſar hat eine Verordnung er
Jaſſen, nach der Landes verrat mit dem Tode be
ſtraft werden kann.

Dr. von Kahr über ſeine Ziele.
Generalſtaatskommiſſar Dr. v. Kahr legte in einer Be

ſprechung mit Vertretern der Preſſe die Richtlinien
ſeiner Politik dar und betonte, ſein Hauptziel ſei die
Sammlung aller vaterländiſchen Kräfte zur Schaffung einer
feſten und ſtraffen Staatsautorität. Dabei könne es ein
Paktieren mit dem Marxismus nicht geben. Die immer wieder
auftauchenden Gerüchte von Separatismus und von Be
ziehungen zwiſchen ihm und Frankreich ſeien abgebrauchte
Unwahrheiten. Wenn davon geſprochen würde, er wolle die
Monarchie ausrufen, ſo ſage er, ſolche Dinge rufe man nicht
aus, die würden ſelbſt herauswachſen, wenn ſie geſund ſeien.

Eröffnung der britiſchen
Reichskonferenz.

Bei der Eröffnung der britiſchen Reichskonferenz am
Montag gab Bald win, der die Vertreter der Dominions
und IJndiens begrüßte, der Konferenz eine allgemeine Ueber
ſicht über die internationale Lage. Nachdem er kurz die
Reparationsfrage gekennzeichnet hatte, ſagte er u. a.:

Die Noten, die zwiſchen uns und der franzöſiſchen Re
ierung ſeit der Januarkönferenz gewechſelt worden ſind,
ben immer mehr eine Meinungsverſchiedenheit

über die beſte Art, oon Deutſchland Reparationen zu er
langen und die Sache des ſtändigen Friedens in Europa zu
fördern, gezeigt. Dieſe Meinungsverſchiedenheit ſpiegelt
Unterſchiede in dem Temperament und in den Anſchauungen
weier Nationen wider, die unbeachtet zu laſſen töricht wäre.

ir haben alle Nerven angeſpannt, um die Solidarität
der Verbündeten und beſonders

die Entente mit Frankreich
zu bewahren. Wir haben dies getan in dem Glauben, daß
ein Bruch net üns und Frankreich den Frieden, deſſen
Europa ſo dringend bedarf, weiter hinaus hieben würde. Jn
dieſem Augenblick ſcheint es, daß wir in eine neue Phaſe
eintreten mit dem FJuſammenbruch des deutſchen
Widerſtandes, der bei meiner kürzlichen Zuſammen
kunft mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten unmittelbar
bevorzuſtehen ſchien. Wie ſich die eue Lage ent-
wickelir wird, wage ich nicht vorauszuſagen,
aber eins war uns in Paris klar und wird täglich klarer,
nämlich daß wir nur durch engſte Zuſammenarbeit und voll
ſtändiges Vertrauen der Verbündetn zueinander auf eine
Regelung der Schwierigkeiten Europas hoffen können.

Die Konferenz vertagte ſich hierauf bis Mittwoch
morgen. Wie gemeldet wird, ſtanden die Delegierten der
Dominions ſehr unter dem Eindruck der Erklärungen

Baldwins. Sie haben ihre eingehenden Er widerungen
verſchoben bis der geſamte britiſche Standpunkt dar

d. Curzons und des Herzogs von Devon

ſhire erwartet wer en. S
Den Seite Lokal Angeiger zutbige hat der Fihee

Deutſchen Volkspartei, der eordne Sch ol z
dem Reichskanzler die Forderung geſtellt, daß

I. die Regierung unter Hinzuziehung der
Heutſch nationalen nach rechts erweitert wird,

und daß2. die Regierung in Gemäßheit dieſes Beſchluſſes
umgewandelt wird, und daß, wenn dieſes nicht geſchehe,
die Deutſche Volkspartei dem Ermächtigungsgeſet
nicht zuſtimmen werde.

Die Reichstagsſitzung iſt unter dem Eindruck dieſer Vor
gänge zunächſt auf heute abend 9 Uhr verſchoben worden.

Das Wirtſchaftsleben noch nicht im Gange.
Eſſen, 2. Oktober.

Obwohl nunmehr die von den Beſatzungsbehörden ein
zeführten Abgaben von den Deutſchen im beſetzten Gebiet
dezablt werden, kommt das Wirtſchaftsleben noch

Ditus Thavons Abenteuer.
S

Roman von Ernſt Klein
Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 1923.

W. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)Vitus ſchenkte dem Pfaffen einen Napoleon, damit er ſich von
der ausgeſtandenen Angſt erholte, und ging in ſein Quartier
surück. Die Tatſache daß ſelbſt Geld und viel Geld für die
Begriffe dieſer Menſchen ſie nicht zum Sprechen bringen konnte
beunruhigte ihn. Da ſteckte mehr hinter der Affäre als einer
der üblichen Komitadſchiſtreiche.

Man ernt doch nie aus in dieſem verflixten Lande.
Als die erſten Schatten ſich über den Dorfplatz legten, brachen

e auf Es galt, die Nacht durchzureiten, denn am Morgen
vvilte Vitus bei Hamid ſein. Er fühlte ſich unruhig, nervös.
Bußte ſelbſt nicht recht, warum

Jmmer noch ſtieg der Weg ſteil bergauf. Mählich trat der
Bold. zurück verkrüppelte Lärchen zeigten ſich. Wilder, unwirt
cher wurde das Gebirge; ſchlechter die Straße. Tief eingeſchnit
en krech ſie lange, lange Strecken zwiſchen hohen, gelben Fels
vwanern hin.

Schnell wird es da heroben Nacht. Faſt ohne Dämmerut ſich die Finſternis auf die Erde en L ſtrahlend ſtehen

)afür mit einem Male die Sterne auf dem dunkelblauen Himmel.
Da und dort flammten Hirtenfeuer in den Bergen auf. Hoch

ben auf einſamen Alpwieſen. Sonſt nirgends ein Zeichen von
Menſchen und Menſchennähe. Kein Nachtvogel ließ ſich hören.
Lichts als das Klappern der Hufe der Pferde auf dem Geſtein.
S ritten die ſechſe ſchweigend durch die ſchweigende Nacht.

Der Teufel hole ſolche Reitereil Wenn du Nerven und Sinne
maufhörlich anſpannen mußt. Den Finger nicht vom Drücker
es ſchußfertig vor dir liegenden Gewehres laſſen darfſt. Wenn
m beim leiſeſten Geräuſch im Sattel auffährſt.

Und dieſe Stille! Anders als die des morgendlichen Waldes
nit ſeinen grünen Bäumen, ſeinen tanzenden Sonnenflecken.
dieſe Stille der Bergnacht iſt wie ein Schleier, hinter dem ſich
s Ungewiſſe verbirgt. Sie erquickt dich nicht. Sie erdrückt
ich. Die Nerven fangen an zu ziehen und zu zerren. Liegt
dort nicht etwas hinter dem Stein? Ah, nichtsl Aber dort
ben bewegt ſich etwas. Schon die ganze Zeit. Nichts
richte Es iſt nur dieſe vnhsrbare, unergründliche Stimme

S e e

nicht in Gang, da die Beſatzungsbehörden anſcheinend
der ſtarken Vergrößerung ihrer „Geſchäftstätigkeit“ nicht ge
wachſen ſind. Beim Telephon und Telegraphen
verkehr ſtellen ſich der Wiederaufnahme des Betriebes
ebenfalls große Schwierigkeiten entgegen. Infolge
der Ausweiſungen fehlt es an techniſchem Perſonal, um die
Leitungen wieder in Gang zu bringen. Der Telephon undTelegraphenverkehr wird Waher noch längere Zeit nicht wieder

in Betrieb genommen werden können.

Die Sicherung der Brotverſorgung.
In der letzten Sitzung des Ernährungsausſchuſſes

des Reichswirtſchaftsrates kündigte der Vertreter des
Ernährungsminiſters an, daß die Regierung eine Ergänzung des
Geſetzes zur Sicherung der Brotverſorgung im Wirtſchaftsjahre
1023-24 plane, und er machte auch einige Mitteilungen über den in
Vorbereitung befindlichen Geſetzentwürf. Der „Berliner Lokal
Anzeiger“ erfährt über den Inhalt dieſes Entwurfes, der denReichsrat in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen, wird, noch
folgendes:

Die Regierung wird ermächtigt, zur Sicherung der Brotver
ſorgung im Wirtſchaftsjahr 1923-24 bis zu 28 Millionen
Tonnen Brotgetreide zu erwerben, an Stelle der Höchſt
menge von J Million, wie ſie im Verſorgungsgeſetz vom 23. Juni
1923 vorgeſehen war.

Für das beſetzte Gebiet iſt die Beibehaltung der
Markenbrotverſorgung, wenn auch ohne Verbilli-
gung, mit der bisherigen Ration von 200 Gramm pro Kopf
käglich vorgeſehen.

Im unbeſetzten Gebiet ſollen alle diejenigen Kommunalver
zände, die ihren Bedarf vorausſichtlich aus eigener Ernte decken
önnen, ganz aus der öffentlichen Verſorgung ausgeſchaltet werden.
Den übrigen Kommunalverbänden, insbeſondere
tädtiſchen Bezirken, gibt g 2 des Entwurfes die Möglichkeit, den
Antrag auf Fortſetzung einer öffentlich ge
ſücherten Brot verſorgung zu ſtellen. Das Verfütte
tungsverbot für Brotgetreide, das nach dem geltenden Geſes
am Schluß dieſes Jahres abläuft, bleibt über den 31. Dezember
hinaus vorläufig in Kraft.

IJnland und Ausland.
Das Währungsbankgeſetz vom Reichsrat genehmigt. Der

Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Vollſitzung am Montag
mit dem Entwurf eines Geſetzes über die Errichtung
einer Währungsbank. Der Berichterſtatter, baye
riſcher Staatsrat von Wolf, legte eingehend die wirtſchaft
lichen und finanziellen Motive der Vorlage dar. Es ſei endlich
Zeit, daß die Jnflation eingedämmt würde. Eine ihrer unheil-
vollſten Folgen ſei die Gefährdung der Volksernährung.,
Außerdem werde eine Menge unproduktiver Arbeit geleiſtet
So erwachſe der Reichsbank aus dem Notendruck zurzeit
täglich eine Ausgabe von 50 Billionen. Der Reichs
rat ſtimmte der Vorlage mit verſchiedenen durch die Aus
ſchüſſe vorgenommenen Aenderungen z u.

ſtändigen deutſchen n franzöfifchenAußenminiſter um um derartige Deportatio-

gierung in dieſer Angelegenheit in ven allernächſten Tagen
wahrſcheinlich Mitte dieſer Woche, eine amtliche franzöſiſche
Note zugeſtellt werden.

Der Landkreisverband zur Finanzlage. In den letzten
Tagen dieſer Woche tritt der Finanzausſchuß des Ver-
bandes der deutſchen und preußiſchen Landkreiſe in Berlin
zuſammen, um über die Neugeſtaltung des geſamten
Steuer und Finanzſyſtems in Reich, Ländern und
Gemeinden zu beraten. Abbau und Umbau der Verwaltungs
tätigkeit und des Verwaltungsapparates auf den verſchieden
ſten Gehieten bilden die Vorausſetzung und müſſen an erſter

hen

Das Ergebnis der VerhandlungenStelle geprüft werden.
wird ſpäter mit der Staats und Reichsregierung weiter ver
arbeitet.

Deutſchvölkiſche Kundgebungen in Wien. Die deutſch
völkiſchen Vereine von Wien veranſtalteten am Sonntag auf
dem Heldenplatz eine Kundgebung gegen den Ge
waltfrieden von St. Germain und Ver
ſailles. Nach mehreren Anſprachen wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der es heißt: „Wir erheben
feierlichen Einſpruch gegen die Vergewaltigung unſeres Volkes
und fordern die Vernichtung der auf Lüge und Gewalt
aufgebauten Verträge von St. Germain und Verſailles. Es
muß alles eingeſetzt werden, um alle Teile des deutſchen
Volkes in die große Gemeinſchaft des deutſchen
Vaterlandes zu bringen, um ihre Freiheit und ihr Glück filr
die Zukunft zu ſichern.“

Frankreichs Beziehungen zum Vatikan. Aus Rom
wird gemeldet, daß der General de Caſtelnau, der ſich
ſeit Dienstag voriger Woche in Rom aufhielt, ſowie auch
lange Beſprechungen mit dem Kardinal Gaſparri führte und
auch vom Papſt empfangen wurde, Montag nachmittag
nach Paris abreiſte. Man nimmt an, daß er bezüglich der
künftigen Beziehungen Frankreichs zum Vatikan eine beſon-
dere Miſſion hatte.

Griechenland unterwirft ſich und proteſtiert. Die griechiſche
Regierung hat in einer Antwortnote an die Botſchafter
konferenz ihre Unterwerfung gemäß dem ren
im Korfu-Konflikt ausgeſprochen. Gleichzeitig bitte
ſie in der Note, einen Proteſt gegen die „ungerechte Be
handlung“ Griechenlands dem Haager Schiedes
gerichtshof zur Kenntnisnahme zu unterbreiten.

Ein türkiſches Räumungsultimatum an die amerikaniſche
Flotte. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel hat das
türkiſche Kommiſſariat für die äußere Politik Miniſterium
des Aeußern) der amerikaniſchen Flotte durch eine Note mit
geteilt. daß dieſe unverzüglich den Hafen vonKonſtantinopel zu verlaſſen habe.

Handel.
Berliner Freiverkehr vom Dienstag

Auch der heutige Tag hatte eine weitere Verſchlechte-
eung ünſerer Währung aufzuweiſen Vielfach iſt in Krei
ſen des Publikums die Meinung vertreten, daß der Kursrückgang
lediglich durch ein Manöver der hieſigen Börſenſpekulation dieſes
Ausmaß erreichen konnte, was aber am beſten durch die Tatſachs

widerlegt wird, daß ſelbſt die ausländiſchen Börſenplätze in der
Beurteilung der deutſchen Mark äußerſt peſſimiſtiſch geſtimmt ſind.
Hieraus muß unweigerlich die traurige Konſequenz gezogen wer
den, daß es angeſichts unſerer geſamten innen- und außenpolitiſchen
Lage einfach unmöglich iſt, die Papiermark auf die
Dauer zu ſtabiliſieren. Engliſche Pfundnoten
erreichten im Freiverkehr einen Stand von 1,7 Milliarden Mark.

Das Geſchäft war ſehr ruhig. Es kamen lediglich 1000 engliſche
Pfund an den Markt. Während der amtlichen Kursfeſtſtellungen
ſchritt jedoch die Reichsbank zu ſtarken IJnterventionen und
drückte die Kurſe ziemlich erheblich unter ſcharfen Repartie-
rungen herab. Der Bedarf war angeſichts der herrſchenden
Geldflüſſigkeit ein recht ſtarker, und zwar beſonders aus dem
Rheinlande und aus Frankfurt a. M. Der amtliche Mit
jelkurs für Dollarnoten wurde auf 320 Millionen Mark feſt
geſeßt, und die Gold mark berechnet ſich dementſprechend auf

/6 186 476 M.
Selbſtverſtändlich iſt für Effekten die Tendenz unter

dieſen Umſtänden eine aus geſproch
ſteigenden

en feſte bei weiter ſcharf
urſen. Für Tagesgeld wurde ein Saß von

5z Prozent angegeben.

Amtliche DeviſenRotierung.
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Se ritten niche e am Tage Paar für Paar. Einer jetzt
hinter dem anderen, in ſicherem Abſtand. Jsmael an der Spitze,
Vitus hinter ihm, dann Salomon und die anderen. Stunde um
Stunde verrann. Keiner ſprach ein Wort. Keiner zündete ſich
eine Zigarette an. Sie waren ja mitten in Feindesland.

Plötzlich hielt der alte Gendarm ſein Pferd an.
„Hörſt du?“ fragte er flüſternd Vitus, der an ſeine Seite kam.
Durch die Nacht klang das Trappeln vieler Pferdehufe. Das

Geräuſch kam die Straße herunter. Schnell näherte es ſich.
Bald vernahmen die Lauſchenden auch das Klirren von Säbeln.

„Das ſind keine Antartes,“ rief Jsmael, „das iſt Kavallerie.
Vielleicht hat Hamid Bey uns einen Zug entgegengeſchickt.“

Wenige Minuten ſpäter ritt der Vortrab um die Biegung
herum. Beim hellen Mondlicht war ein Verkennen ausgeſchloſſen.
Türkiſche Kavallerie an ihrer Spitze der Kommandant, ein jun
ger Leutnant, der ſich Vitus ſofort vorſtellte.

„Hamid Bey hatte keine Ruhe“, meldete er. „Wiſſen Sie, oben
beim Paß ſoll es nicht geheuer ſein. Ich habe aber nicht einen
toten Komitadſcht oben gefunden, geſchweige denn einen lebendigen.“

„Wir haben auch nichts von ihnen geſehen“, erwiderte Vitus.
„Trotz allen Geredes ſind ſie wie vom Erdboden verſchwunden.

„Das gefällt mir erſt recht nicht“, knurrte der alte Jsmael. „Ein
Komitadſchi, der ſich nicht zeigt, iſt immer gefährlicher als einer
den man vor der Spitze des Bajonetts hat.“

Die Truppe des Leutnants war inzwiſchen herangekommen.
Man machte einen kurzen Halt, rauchte eine, zwei Zigaretten und
ritt dann weiter. Trotz der bedeutend verſtärkten Macht mit nicht
geringerer Vorſicht.

Das erſte ſchwache Rot zeigte ſich; der Morgenwind begann
kühl zu wehen nichts hatte ſich ereignet. Sie paſſierten bereits
bei voller Tageshelle den berüchtigten Engpaß, von wo der Weg
ſich nach Elaſſona hinabſenkt. Kein Komitadſchi kein Menſch
überhaupt. Wie ausgeſtorben das ganze Land.

Um ſechs Uhr morgens ritten ſie in Elaſſong ein. Wenige Mi
nuten ſpäter ſaß Vitus neben Hamid Bey in deſſen gimmer und
ließ ſich den heißen Kaffee und das duftige Weißbrot wohlſchmecken.

t Kriegsrat.Hamid ſchimpfte wie ein Rohrſpatz.
„Möchte wiſſen, wozu ihr uns dieſen Profeſſor heruntergeſchickt

habtl Wir haben nicht eigene Sorgen genug im Lande, was
„Nun, ich kann doch nichts dafür lachte Vitus „Jch bin im

e Eegehtel harhntergele nes U Ligeg el dieſer Sorgen

abzunehmen. Aber ehe wir weiterpalavern, alter Türkenheide
muß ich mein Telegramm loslaſſen.
ſchönſten Taten, wenn die Welt ſie nicht erfährtl“

Was nutzen mir meint

Eine große Depeſche wurde geſchrieben, geſchickt und ſpannen
gemacht vom erſten bis zum letzten Wort. Salomon wurde damit
auf das Poſtamt entſandt, und Vitus legte ſich erſt einmal für
einige Stunden aufs Ohr.
Stunden des verfloſſenen Tages ſechzehn im Sattel geſeſſen.

Hatte er doch von den vierundzwangzig

Mittag wars, als er aufwachte. In dem kleinen, baumbeſtan
denen Hofe des Hauſes, in dem Hamid Bey ſein Quartier aufge
ſchlagen hatte, wurde ein niedriger Tiſch aufgeſtellt, auf dem das
aus Hühnerpillaf und Joghurt beſtehende Mahl aufgetragen wurde.
Major Servet Bey, ein grimmig dreinblickender Kurde, der die
zur Verfolgung der Räuber aufgebotenen Truppen kommandierte,
und Rittmeiſter Reſchid Galib von der Kavallerie nahmen daran
teil. Man aß vergnügt, trank klares hartes Bergwaſſer dazuwuſch ſich die Hände, zündete ſich die Zigaretten an umd hiels
Kriegsrat.

„Alſo, wieviel von den Banditen habt ihr ſchon gefangen?“
fragte Vitus.

Hamid hatte ſich genau gemerkt, wo er am Morgen ſtehengeblieben
war, und ſetzte ſein Schimpfen fort, als wenn er nie aufgehört hätte.

„So vernagelt kann nur ein ſogenannter Weſteuropäer ſein“,
ließ er ſich vernehmen. „Kommt der Menſch nach Saloniki, ſetzt
ſich großartig ins Hotel, gibt allen möglichen Journaliſten Inter
views und zeigt den Banditen beinahe die Stunde an, zu der ſis
ihn ausheben können. Als ich das erſte Jnterview dieſes Herrn
Profeſſors vor die Augen bekam, wußte ich, welches Schickſal ihm
und mir blühen würde.“

„Jch geſtatte mir, die Frage zu wiederholen: Wieviel von den
Banditen habt ihr ſchon gefangen

„Stellen Sie keine indiskreten Fragen, ja? Gar keinen haben
wir gefangen und werden vorausſichtlich auch keinen fangen. Die
Kerle ſind wie in den Erdboden verſchwunden.

Vitus berichtete von ſeinem vergeblichen Bemühen, den Popen und
den Bürgermeiſter in Ajos Dimitrios auszupumpen. Und fügte hinzus

„Noch eins iſt mir aufgefallen, meine Herren. Jhre Gendarmen
zeigten ſich ſehr beſorgt um meine Haut. Die Straße ſei förmlich
mit Vanditen geſpicht. Sie haben mir einen Zug Kavallerie ent
gegengeſchickt fehr freundlich, ſehr fürſorglich, aber total un
nötig. Ich hätte ebenſogut allein reiten können. Kein Komitadſcht

ließ ſich blicken et ree n. Garten i
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ausgegeben. Die Karten für Geſchwiſter können auch für
verſchiedene Strecken und Wa ſolcher

Roten: Polen 558 G, 582 B, Letten 1225000 G, 1275 000
Brief, Eſten 900 000 G, 940 000 B, Lit 29 400 000 G, 30 600 000 B

Berliner Produktennarkt vom 2. Oktober.
Am heutigen Produktenmarkt zogen die Preiſe

auf die weitere Verſchlechterung unſerer Mark wiederum an
War die Tendenz des Marktes auch feſt, ſo machte ſich doch einegewiſſe Vorlicht bzw. Zurückhaltung der Käufer bemerkbar
Die Nachfrage des Konſums nach Mehl veranlaßte die Mühlen,
Weizen zu erwerben, doch liegen die Angebote in dieſem Artikel
zerade nicht reichlich vor. Auch in Roggen machte ſich ver
Kärkter Begehr bemerkbar. Gerſte wurde zur Nährmittel-
fabrikation erworben, während ſich die Brauereien abwartend
serhielten. Hafer blieb geſucht. Futterartikel etwas
ruhiger. Hülſenfrüchte und Oelſaaten weiter feſt.

Nicht amtliche Notier ungen. (Preiſe in Millionen.)
Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Mais, Weizenmehl, Roggenmehl:
Preiſe nicht zu ermitteln. Rapskuchen 330—350, Trockenſchnitzel
180-—185, Kartoffelflocken 325-—350, Melaſſe (einſchl. Verpackung)
Torf 150, Weizenkleie 185, Biertreber 180, Treber 175, Hafer-
ſchalen 160, Haferkleie 158, Strohmehl 155, Palmkernſchrot 175.
Alles für 50 Lg ab Verladeort.

Anttlich ſeſtgeſetzte Preiſe per 50 Kilogramm ab Station.
Berlin, 2. Oktober. Preiſe in Tauſenden Mark): Weizen märki
cher 460 000--400 000, feſt, Roggen märkiſcher 430 000 435 000,
eſt, Gerſte Sommergerſte 460 000 480 000, feſt, Hafer märkiſcher
380 000——400 000, pomm. 370 000-—390 000, ſchleſ. 370 000 bis
330 000, feſt, Weizenmehl per 100 Kilogramm frei Berlin brutto
nkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 1 600 000—1 900 000, feſt,
Roggenmehl per 100 Kilogramm frei Berlin brutto inkl. Sack
4400 000-1 700 000, feſt, Weizenkleie frei Berlin 210 000 220 000
Rhig, Roggenkleie frei Berlin 210 000-—220 000, ruhig, Raps
ichen 300 000 320 000, Trockenſchnitzel 200 000.

Heu und St h. Bericht der Preisnotierungskommiſſion
ür Rauhfutter (nichtamtlich). Großhandelspreiſe pro 50 Kilo
zwramm ab märkiſcher Station für den Berliner Markt in tau
enden Mark: Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 37 000 bis
9 000, desgl. Haferſtroh 36 000--37 000, desgl. Gerſtenſtroh 35 000
is 36 000, Rosgenlangſtroh 23 000-25 000, bindfadengepr. Rog
en und Weizenſtroh 21 0900—23 000, Häckſel 49 000—53 000, han
lsübl. Heu 25 000-26 000, gutes Heu 26 000-30 000. e

Hrovinz und Nachbvarſtaaten.
Teuchern, den 3. Oktober 1923

Die „Reichsrichtzahl“. Die vom Statiſtiſchen Reichsami
gert Zahl für die dringendſten Lebenshaltungskoſten, bisher

eichsindexziffer genannt, hat durch die Behörden eine zweckmäßige
Verdeutſchung erhalten: „Reichsrichtzahl“. Sie ſtellt ſich
szach den letzten Berechnungen anf das 28millionenfache
der Vorkriegszeit.

Der neue Kurs für die Landabgabe. Der Umrech
nun gsſfatz für die Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſt
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe Landabgabe) be
Frägt für die Zeit vom 3. Oktober bis zum 5. Oktober 1923 ein
Fhließlich 36000000 für je eine Goldmark.

Mit Gültigkeit
und Gepäcktarif um 50. v. H. erhöht, mit der Maßgabe,
daß die erhöhten Preiſe für Monatskarten bereits am 1.
Oktober in Kraſt treten. Die Schlüſſelzahl für den Per
ſonen und Gepäckverk. hr beträgt künftig 30 Millionen.

Um den Schulbeſuch für Geſchwiſter zu erleichtern,
werden vom 1. Oktober 1923 ab an das zweite und jedes
weitere Kind derſelben F milie, das eine Schule beſucht,
Schülermonatekarten zum halben tarifmäßigen Fahrpreis

de teis der SoFällen iſt für eine Karte der
karte zu erheben und zwar für
für die er ſich am höchſten ſtellt. Der Jnhaber dieſer Karte
iſt als das erſte Kind anzuſehen. Für die übrigen Karten
iſt die Hälfte des tarifmäßigen Preiſes der Schülermonats
karten nach der zu benutzenden Strecke und Wagenklaſſe zu
erheben.

neuen Tarifbeſtimmungen werden ſpäter bekanntge

geben, ebenſo auch die Anordnungen über die Auflegung
beſonderer Schülermonatskarten für Geſchwiſter.

Für Monat Oktober ſind die aufliegenden Schüler
monatskarten auch an die Schüler auszugeben, die hiernach
Anſpruch auf Schülermonatskarten zum halben Preiſe haben.
Dieſe Schüler haben eine Beſcheinigung der Ortspoltzeibehörde
ihres Wohnortes mit folgendem Jnhalt vorzulegen

Die Kinder a) (Name) d) (Name) uſw. des

in beſuchenzu a die Schule in vom biszu d) die r 2 xd 192Die Ortspolizeibehörde.
Jeder Schüler der die Ermäßigung in Anſpruch nimmt,

hat eine beſondere Beſcheinigung vorzulegen.

Jn der am 27. Sept. abgehaltenen Verſammlung
der hieſigen Handwerkervereinigung, welche bei Herrn [E.
Schirmer abgehalten wurde, wurde beſchloſſen für die Er
werbsloſen nur auf die vom Magiſtrat in Umlanf geſetzte
unterſtempelten Liſten auf keine andern zu geben. Ferner
wurde der Anſicht des Magiſtrats beigetreten, daß für die
geſammelten Gelder ſtädtiſche Notſtandsarbeiten ausgeführt
werden ſollten, alſo produktive Grwerbsloſ nfürſorge einzu
richten ſei. Ueber die j tzige mangelhafte Zuſtellung der
Poſtpakete, die in Weißenfels liegen bleiben, wurde geklagt.
Auf Grund beſtimmter Fälle ſollen Beſchwerden eingereicht
werden. Die Beiträge wurden zeitgemäß feſtgeſetzt und ein
Mitglied aufgenommen.

Die größte Sünde. Leider war der Anfang pünkt
lich nicht wöglich, da ſich die Theaterbeſucher bis zur ange
ſagten Zeit nicht vollzählig eingefunden. Das Stück ſelbſt
nicht nach jedermanns Geſchmack, löſte trotzdem bollen Bei
fall aus. Die Vorſtellung zeigte, daß das Publikum wohl
imſtande iſt, dem Gang auch einer ernſten Handlung zu fol
gen. Umſomehr wenn das Stück flott und gut eingeſpielt
zur Darſtellung kommt, wie ez am Sonntag der Fall war,
Die Hauptrollen Wolfgang Behring und ſeine Frau waren
ſehr gut beſetzt und die übrigen Rollen fügten ſich gut ein.

Beſonderen Dank noch den Herrſchaften, die durch Stellung
von Requiſiten und Bühnenausſchmückung zum vollen Ge
lingen des Stückes beitrugen.

Berechnuag der Brikettpreiſe. Die Preisprüfungs
ſtelle für den Stadtkreis Halle hat in dem Anzeigenteil der
„Saale Zeitung eine Anzeige zum Abdruck bringen laſſen,

die Strecke und Wagenklaſſe,

vom 2, Oktober iſt der Perſonen

BraunkohlenSyndikat in Leipzig den Kalkuſgeionspreis als
Mindeſtkohlenpreis vorſchreibt. Es wird uns hierzu von
vrientierter Stelle mitgeteilt, daß der Reichskohlenverband
dieſe Auffaſſung des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikates
beſtätigi, und daß auch der Reichewehrminiſter hiergegen
keinen Einſpruch erhoben hat. Der Standpunkt des Mittel
deutſchen BraunkohlenSyndikates iſt mithin der Standt
punkt des geſamten deatſchen Kohlenbergbaues.

Weißenfeis. Am Donnerstag abend Zbrannten in der
Nähe der Färberei Rogoſch zwei Diemen (ein Roggen und
ein Strohdiemen) dem Stadtgutsbeſitzer Opetz gehörig nieder.
Dabei fielen auch eine Dreſchmaſchine und eine Strohpreſſe
dem Feuer zum Opfer. Zwei Perſonen, die ſich in einen
der Diemen gelegt harten und vom Wächter verſcheucht wor
den waren, wurden ſpäter verhaftet, doch konnten bisher
nicht in Erfahrung gebracht werden, ob ſie mit der Verur
ſachung des Brandes in Zuſammenhang zu bringen ſind.
Feuerwehr war in kurzer Zeit zur Stelle und tat, was den
Umſtänden noch zu tun möglich war.

Leißling. Jn der Nacht vom 17. zum 18. September
ſind auf der Bahnſtrecke zwiſchen Leißling und der Block
ſtelle Goſeck von den Telegraphenleitongen 40 kg. Bronze
draht geſtohlen worden. Für die Ermittelung des oder der
Täter und die Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes
ſichert die Eiſenbahnverwaltung angemeſſene Belohnung un
ter Ausſchluß des Rechtsweges zu.

e
An unſere Bezieher!

Die ſich täglich ändernden Verhältniſſe
im politiſchen und Wirtſchaftsleben ver
anlaſſen Uns, den „Wöchentlichen An
zeiger“ öfter herauszugeben Von nächſter
Woche an ſehen wir ein fünfmaliges
Erſcheinen im verkleinerten Format vor.

Erſcheinungstage: Montag, Diens
tag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend.

Der Preis wird niedrigſt kalkuliert
und am Freitag bekanntgegeben.

Für dieſe Woche koſtet der „Wöchent

liche Anzeiger“ 6 000 000 Marke
zuzüglich 50000 Mk. Trägerlohn

Keſchäftsſlele d. Wöchentl. Anzeigers

Aus aller Welt.
Der Fingerabdruck des Bürgermeiſters. Von beſonderer

Eigenart ſind die von der Stadt Münſter als Not
geld herausgegebenen 5-Millionen-Scheine. Wie uns be
richtet wird, befindet ſich auf jedem dieſer Scheine unter der
Unterſchrift in grüner Farbe ein Fingerabdruck des Bürger
meiſters Kiwit. Hierdurch ſoll ein beſonderer Schutz gegen
Fälſchungen gegeben ſein.

Schwere Gutsplünderung bei Mörs. Große Plünderun-
gen ſind auf dem Gute Theinhauſen bei Mörs, der
Firma Krupp gehörig, vorgekommen. Es erſchienen
zur Nachtzeit 2000 Leute, die ſich zum Gute begaben
und behaupteten, wegen Lebensmittel zu kommen. Es wurde
aber nichts gefordert. Die Leute drangen vielmehr plan-
mäßig von allen Seiten in die Gutsgebäude ein, indem ſie
Türen und Kellerfenſter einſchlugen. Aus den Ställen wur
den die Schweine herausgeführt, das Federvieh wurde mit
Knüppeln totgeſchlagen. Die mit Getreide und Futtermitteln
angefüllten Scheunen wurden in Brand geſteckt.
Die Feuerwehr der benachbarten Ortſchaften hatte es trotz

Sie brannten vollſtändig nieder. Auch andere
Baulichkeiten fielen dem Feuer zum Opfer. Jn den nieder
zebrannten Scheunen lagerten die Erträgniſſe von 25 Morgen
Roggen und 20 Morgen Weizen, 24 Morgen Hafer und
24 Morgen Futtermitteln und Kleie. Die Firma Krupp iſt
infolgedeſſen gezwungen, ihren Viehbeſtand weiter herabzu
ſetzen. Das bedeutet eine entſprechende Verminderung der
für die Kruppſchen Anſtalten beſtimmten Milch.

Mit verbundenen Augen in den Abgrund. Jn Ham
burg ſtürtze ſich eine Frau mit verbundenen Augen vom
Turm der St.MichaelisKirche auf die Straße. Sie war ſo
fort tot. Es handelt ſich um eine geborene Mexikane
rin, Alice Grau, die ſich ſeit einigen Tagen in Ham
burg aufhielt. Sie kam zuſammen mit ihrem Mann, angeb
lich einem Spanier, aus Mexiko und wurde hier von ihm ohne
alle Barmittel im Stich gelaſſen. Die Not und die ſeeliſchen
Erſchütterungen haben ſie in den Tod getrieben.

Verzweiflungstat eines Lungenkranken. Wie der Frän-
tiſche Kurier aus Fürth meldet, gab ein lungenleidender Fa
zrikantenſohn, der im Begriffe war, Selbſtmord zu verüben,
zuf ſeine Mutter, die ihn daran hindern wollte, zwei Schüſſe
zb. Hierauf ſtürzte er ſich aus dem zweiten Stockwerk und
Wert tot. Die Mutter ſtarb an den erhaltenen Bruſt
chüſſen.

Ohne Reifeprüfung zur Univerſität. Das Thüringiſche
Miniſterium für Volksbildung hat verfügt, daß Perſonen, die
)as 25. Lebensjahr zurückgelegt haben und nach ihren An
agen und bisherigen Leiſtungen zum Hochſchulſtudium ge
ignet erſcheinen, zum Studium eines beſtimmten Faches an
er Landesuniverſität Jena eingeſchrieben werden können.
Wer von dieſem Recht Gebrauch machen will, muß einen An
rag auf Zulaſſung zur Univerſität an das Miniſterium für

in der Anſtoß daran genowmen iſt, daß das Mitteldeutſche Rolkshildung mit Angabe des beſimmten, zum Studium ge

pählten Fachgebieles richten. Die zugelatfenen Bewerber ge
nießen die vollen Rechte der Studierenden, werden daher auch
iach den geltenden Beſtimmungen zur Promotion (Erwerbung
er Doktörwürde) und zu den Staaksprüfungen zugelaſſen

Ein Zeppelin-Exfolg in Jtalien. Nach einer Meldung der
Agenzia Stefani hat das italieniſche Lenkluftſchiff Es perig
as im Sommer 1921 an Italien ausgelieferte Zeppelin
zuftſchiff Bodenſee, in der Nacht vom 26. zum 27.
September eine ununterbrochene 13ſtündige Nachtfahrt zu
ückgelegt, vom Luftſchiffhafen Ciampino bei Rom über Neapel
ach Palermo, Meſſina und zurück nach Ciampina. Die faſt

ausſchließlich über dem Meere gefahrene Strecke mißt 1250
Kilometer. Wie die Agenzia Stefant hinzufügt, hat damit
die Esperig die beſte Leiſtung vollbracht, die die ita
lieniſche Luftſchiffahrt bis jetzt zu verzeichnen hat.

Brand eines Munitionslagers in Bulgarien. Am Sonn
tag geriet aus bisher unbekannten Gründen ein Heulager
in der Nähe des Bahnhofs Vratza in Brand. Der
Wind vergrößerte den Brand, der auf das Mu
nitionslager übergriff, das in Verbindung mit der militä
riſchen Aktion gegen die Kommuniſten in der Gegend von
Ferdinandowo am Bahnhof Vratza eingerichtet war. Es
entſtand eine Panik, die das Löſchen des Feuers
unmöglich machte. Mehr als ein Drittel der Stadt
einſchließlich des Militärkaſinos und der landwirtſchaftlichen
Bank wurden eingeäſchert. Es ſind einige Menſchen
opfer zu beklagen. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend.

Standesamtliche Nachrichten von Teuchern (Stadt).
für den Monat September 1923.

Geboren wurden 5 Knaben und 4 Mädchen.
Verheiratet haben ſich 6 Paare.
Geſtorben 1. Waltraude Marie Marta Keßler, 7 Mo

nate alt. 2. Käthe Marta Lengacher, 1 Monat alt.
3. Waltraude Olga Schwarze, 8 Monate alt. 4. Otto Hans
Böhme, 1 Jahr alt. 5. Getrud Erna Kohliſch, 1 Jahr alt.
6. Die Witwe Jda Anna Hecht geb. Schmidt, 61 Jahre alt.
7. Die Ehefrau Marta Anna Quaſchning geb. Baumgarten,
31 Jahre alt.

Eingeſandt) An die Familienväter im Mieterverein!
(Fortſetzung aus voriger Nummer.)

Reichsgeſetz
zur Erhebung einer Wohnungsnotabgabe.t

g 1. Zur Beſeitigung der Wohnungsnot im Ortsbezirk hat ohne be
ſondere Auffo derung
a) jede ledige Perſon, die im Ortsbezirk ihren Wohnſitz hat,

ſpäteſtens am Tage nach Erhalt deſſelben 50 ſeines Ein
kommens,
Jnhaber von Wohnungen mit mehr als zwei Räumen für
jedes erwachſene Familienmitglied jährlich bei 1 bis 2 Räumen
mehr die fünffache, bei 3 bis 4 Räumen mehr die zZehnfache,
bei 5 bis 6 Räumen mehr die zwanzigfache uſw. Friedens
miete jährlich im Voraus an die Ortskaſſe zu zahlen, dis
dieſe Eingänge unter Wohnungsnotabgabe bucht, die

S 2. nur dient
a. zur Errichtung zeitgemäßer 6 und mehr Familien Wohnhäuſer
b. zum Ausbau beſtehender Baulichkeiten zu Wohnräumen.

8 3. Das Wohnungsamt macht auf Grund der ihm bekannten Tat
ſachen Vorſchläge zu Neu und Ausbauten, die der Genehmi

größter Mühe nicht mehr vermocht, die Scheunen zu retten.

gung der Ortsbehörden unterliegen, welche fehlende Baukoſten
durch 1. ſtellige Grundſchulden beſchaft.

Wohnungsſuchende, die in d Freiſtunde

mietung de gebauten Wohnungen
Die Mieten werden in der Höhe erhoben, daß eine Zeitgem
Verzinſung der Baukoſten und Abzahlung derſelben im Zeitraum
von 25 Jahren erfolgt. Für ſolche, welche beim Bau mitar
beiten, werden die Mieten um ſoviel ermäßigt, daß der Geld
wert der Arbeitsleiſtung oder der Beiträge in 10 Jahren zurück

erſtattet iſt.
s 6. Jm Falle des Todes eines ſolchen Wohnungsinhabers, geht

das Wohnrecht auf die Hinterbliebenen Witwe und Kinder über,
die im Haushalt des Verſtorbenen lebten.

S 7. Jm Falle des Fortzuges eines Wohnungsberechtigten erfolgt
möglichſt Wohnungstauſch mit einem Wohnungsberechtigten des

neuen Wohnortes. Iſt dies nicht möglich, ſo erhält der Woh
nungsberechtigte am Tage des Auszugs, wenn er ſeine Woh
nung noch nicht 10 Jahr bewohnte, für jedes volle fehlende
Jahr 100 des Geldwertes ſeiner Arbeits und Beitragsleiftung
zurückerſtattet.

S. 8. Unveräußerliches Eigentum der Gemeinden werden und bleiben
dieſe Neubauten und darf deren Bewohnern nicht gekündigt
werden, wenn dieſelben die aushängende Hausordnung gewiſſen
haft befolgen, die Mitbewohner nicht beläſtigen und die Mieten
pünktlich bezahlen.

8 9. Wer die Beſtimmungen des S 1 zu umgehen ſucht, wird mit
dem I0fachen des hinterzogenen Beitrages beſtraft.

Gelegentlich einer gemeinſamen Sitzung der Vertrauens
leute des Mieter und Hausbeſitzer Vereins wurde die An

frage: „Ob der Mieterverein mit daran arbeiten wolle vom
Vorſitzenden des Mietervereins unter Hinweis auf g Id des
Entwurfes damit beantwortet: daß der Entwurf doch nur
ſarauf ausgehe, den Beſitzern großer Wohnungen Vorteile
vu bringen.

Damit iſt bewieſen, daß der ſogenannte Klaſſenhaß die
zonderbarſten Blüten treibt und ſelbſt einen ſonſt ganz
dernünftig denkenden Menſchen ſo verwirrt, daß derſelbe
einen vom Gewerkſchaftebund als ſehr gut bezeichneten Vor
ſchlag, der dem Vorſitzenden des Mietervereins, allen An
hörigen ſeiner eigenen Partei und den geſamten verheirateten
Mietern ſo große Vorteile bringt, daß die nur ſchein
baren Vorteile in 8 1b, die vielleicht alſo
von 200 Familienvätern nur einem zufallen könnten, gar
nicht in Betracht kommen ſollten, glatt von der Hand weiſt.

Das Geſetz betr. der Wohnungsbauabgabe iſt damit be
gründet, daß die Mieten in neu erbauten Häuſern höher ſeien
als in alten Wohngebäuden.

Dieſer Grund iſt aber heute doch hinfällig, denn infolge
der Anpaſſung der Erneuerungskoſten an den Dollarſtand
ſind die Mieten in den alten Häuſern wenn dieſelben im
wohnlichen Zuſtande erhalten werden höher wie in den
nach 1919 erbauten Gebäuden.

Da mit der Durchführung vorſtehenden Geſetzes die
Wohnungsnot am ſchnellſten beſeitigt wird und durch die
dabei geſchaffenen zinsbringenden Goldwerte jede Ge
meinde ihre Schulden vermindern kann, ſo ſollten alle Ein
wohner, ganz gleich ob Kommuniſten, Sozialiſten oder Bürger
liche für die Durchführung dieſes Geſetzes eintreten und ihre
ihre Spitzenverbände zur ſofortigen Ein und Durch
bringung dieſes Geſetzes veranlaſſen, denn zu dieſer dringend
nötigen, allen Volksgenoſſen zu Gute kommenden Werterzeu
gung, iſt kein Auslandskapital nötig. P. H.



r Vbberſchwennungskataſtrophe in Hageſtan. In Gebiet Es iſt nicht allein ſchlecht Waſſer
von Dageſtan ſind die Flüſſe Terek und Sulag aus den Ufern
getreten und haben die nächſtliegenden Dörfer und Städte
überſchwemmt. Tauſende von Desjatinen von Tabaksfeldern
und Gärten ſind vernichtet worden, ebenſo eine große Menge
von Vieh. Es werden auch Menſchenleben beklagt. Bis jetzt
ſind 23 Perſonen bei der Ueberſchwemmung umgekommen.

Ein Heiratschampion. Er dürfte wohl ziemlich der
einzige ſeiner Art auf dem Heiratsgebiete ſein, der griechiſ che
Leutnant Vasco, gegen den der Athener Militärrat einen
Haftbefehl erlaſſen hat, wegen Gäunerei und Bigamie.
Der griechiſche Don Juan beſchränkte ſich aber nicht auf ein
Championat als Bräutigam, ſondern er führte ſeine Bräute,
eine nach der anderen, auch zum Traualtar, wo er mit ähnen
den Bund fürs Leben einging. Nicht weniger als z w a n z i g
junge Mädchen und Witwen verſchiedener Jahrgänge fielen
dem Frauenjäger ins Netz. Selbſtredend war es nicht die
Liebe, die den griechiſchen Leutnant zu dieſer Maſſenheirat
veranlaßte. Jhn lockten nur Geld und Gut. Sonderbarer-
weiſe brachen ihm nicht ſeine 20 Hochzeiten den Hals
offenbar muß von ihnen niemand etwas gewußt haben, auch
nicht die Behörde, ja nicht einmal die verſchiedenen Frauen
untereinander ſondern ganz gemeine Betrügereien anderer
Art zogen die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ihn. Wäre
dieſer fatale Umſtand nicht eingetreten, ſo hätte er ſein
Heiratsregiſter ſicher noch auf zwei Dutzend und darüber
e gebracht. Jetzt hat ihn endlich ſein Schickſal ereilt

er Weltrekord der Bigamie, den er erreicht hat, iſt unter
brochen. Athen ſteht vor einem Senſationsprozeß pikanteſter
Art. Sämtliche 20 Damen, rechtmäßig angetraute Frauen
des Leutnants Vasco, haben beſchloſſen, dem Senſations.
prozeß beizuwohnen. Bei dieſer Gelegenheit werden ſie ſich
ülle einmal nun auch perſönlich kennenlernen. Wenn Blicke
köten könnten, ſo bedürfte es im Prozeß Vasco keines Ge
richtsurteils, das würden ſchon die vierzig auf ihn gerichteten
feindlichen Augen beſorgen

e n

„Uns bleibt ein Erdenreſt, zu tragen peinlich“ ſo ein
Dichterwort iſt bequem für den, der eine unangenehme, aber
nun einmal beſtehende Tatſache auf möglichſt angenehme,
unverfängliche Weiſe ausdrücken will. Hätte ich nicht auch
dieſe Abſicht gehabt dann hätte ich mich vielleicht kraß und
roh dahin geäußert, daß auch der Berliner ein Menſch iſt, und
daß jeder Menſch von Zeit zu Zeit aus Gründen der Rein
lichkeit ein Bad zu nehmen genötigt iſt. Wenigſtens der Kul
turmenſch, der ſonſt mit den Engländern in ſehr vielem nicht
einverſtanden zu ſein braucht, aber doch von Herzen ihrem
Spruche beiſtimmt „Cleanliness is next to Godliness“ Rein
lichkeit kommt gleich hinter Frömmigkeit
iſt dieſer Anſicht.

Jch weiß nun nicht, ob die Berliner in den Jahren, da
das Deutſche Reich ſeinen enormen wirtſchaftlichen Auf
ſchwung erlebte, immer ſehr fromm waren; ich habe ſogar
meine höchſt begründeten Zweifel darüber, aber reinlich waren
ſie, d. h. waren ſie geworden. Keine Wohnung, die neu gebaul
wurde, und es wurden damals ohne Wohnungsbauabgabe
ſehr viele neu gebaut, war ohne Badezimmer, und die Stadt
und gemeinnützige Vereine richteten unzählige Schwimm
und Wannenbadeanſtalten ein. Seife war durchaus kein
Luxusartikel, und Hand und Badetücher konnte man um
ein billiges in jedem Laden erſtehen. Und da kam der Krieg
mit ſeiner ſog. Kriegsſeife, die aus Ton und anderem Zeug
beſtand und auch das reinſte Waſſer zu einem Schlammpfuhle
machte; es kam die furchtbare Teurung alles deſſen, was ge
ſponnen und gewebt wird; es kamen die wahnſinnigen Koh
len und im Zuſammenhang damit Waſſerpreiſe, kurzum, das
Baden und das Waſchen wurden eine Art Schlemmerei.

Es fing diesmals beinahe bei den Wohlhabenden oder
denen, die es früher geweſen waren, an, während doch ſonſt
das Läſtige ſie zuletzt zu treffen pflegt: Sie wohnten ſämtlich

dder doch zum großen Teil in Häuſern mit Zentralheizung

Rver ſie, die ehemals Beneideken, verhängt WDerden, h hängt wurden und nöch
Es kam dazu, daß in den Häuſern, in denen die Sam

melheizung überhaupt noch funktionierte, in vierzehn Tagen
ein Badetag freigegeben wurde. Wie wurde es gar in denen,
in denen die Heizung und Warmwaſſerbereitung oder wenig
nene hen de wurde!

nterdeſſen haben ch die Verhältniſſe abſcheulich ver
ſchlechtert. Wäſche iſt nicht mehr zu bezahlen, ihre Preiſe
ttehen über dem des Weltmarktes, Seife iſt eine Koſtbarkeit

geworden, das Waſſer muß viel teurer bezahlt werden l
ehedem franzöſiſcher Sekt, und die Kohle laſſet uns
ſchweigen davon. Oder nein, laſſet uns vielmehr in alle Welt
hinausrufen, daß nach der neueſten, morgen wahrſcheinlich
ſchon überholten Feſtſetzung ein Zentner Briketts nahezu
116 Millionen, ein Zentner Gaskoks ſogar beinahe 292 Mil
lionen koſtet. Die gemeinnützigen Vereine, die Bäder unter
hielten, ſind ſchon längſt pleite, die privaten Badeanſtalts

beſitzer natürlich auch, die Stadt Berlin, in allerärgſten Geld
nöten, kann ſelbſtverſtändlich, da ſie ein ungeheures Heer
von Angeſtellten zu ernähren und auch unendlich vielen
„Ehrenbeamten“ hohe Dienſtaufwandentſchädigungen zahlen
muß, auch nichts für Baden und Schwimmen tun, ſie will
jetzt eine Schwimmhalle verpachten.

Und die Privaten daß Gott erbarm. Wer iſt denn
heute in der Lage, acht bis zehn Briketts in den Bade
ofen zu ſtecken, da jedes Brikett gleichbedeutend mit der
Verbrennung von rund 125 Millionen iſt, da das Waſſer auch
ſeine 3 Millionen koſtet, da das Gas unerſchwinglich iſt. Jn
den „bevorzugten“ Häuſern mit Warmwaſſerverſorgung iſt
es noch ſchlimmer.

Schade um den Berliner, die godliness, die Frömmig-
keit, hat er ſchon vielfach zum alten Eiſen geworfen, nun tut
er das gleiche mit der eleanliness, der Reinlichkeit. Das
wird ihm im jenſeitigen und in dieſem Leben ſchaden, und
in dieſem ſehr raſch. Man macht ihm im Reiche viel Vor

und Warmwaſſerverſorgung, und man weiß, welche Leiden würfe; der Arme, er kann ſich nicht mehr reinwaſchen.

vom 25. 9. 1923 III C 11535 mit
Die fortſchreitende Geldentwertung und die damit verbun

dene Erhöhung der Löhne und Gehälter haben es erforderlich
gemacht, die nach 9 46 Abſ. 2 E. St. G. beim Steuerabzug
vom Acbeitslohn zu berückſichtigenden Ermäßigungen in ſchnellerer

Aufeinanderfoige als bisher der Entwickelung anzupaſſen. Nach
einer demnächſt zur Veröffentlichung gelangenden Verordnung
iſt vorgeſehen, daß die im 9 46 Abſ. 2 des Einkommenſteuer
geſetzes in der Fafſung der Verordnung vom 13. September
1923 (Reichsgeſetzblatt I. S. 877) vorgeſehenen Ermäßigungen,

Sepfember Hälfte, fich je

S angegebeſetzen. Die Neubewertung wird vorausſi
ganzen Kalendermonat G.ltung behalten.

Die Verhältniszahl wird allwöchentlich, der Multiplikator
für r Wert der Natural und Sachbezüne monatlich bekannt

egeben.Kerhaltniszaht für den Steuerabzug vom Arbeitslohn vom

Miltwoch den 26. September 1923 für die Zeit vom I. --6.
Oktober 1923 einſchl. 6

Multiplikator für den Wert der Natural- und Sachbezüge

für Oktober 10. eWeißenfels, den 29. September 1923.

Finanzamt. J. V. Dr. Bühner.

Bekanntmachung.
We bereits durch öffentlichen Anſchlag bekanntgegeben

worden iſt, hat der Herr Regierungspräſident mit Wirkung
pom 1. Oktober 1923 ab die Zaſchläge zur Grundmiete
für den Landkreis Weißenfels feſtgeſetzt:

1. für Verwaltungskoſten auf 12000 600
2. für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten auf 82 000 000

3. Der auf Antrag im Einzelfalle vom Kreismiet inigungs
amte feſtzuſ zende Zuſchlag für Verzinſung und Tilgung
von Mitteln für große Jnſtandſetzungsarbeiten iſt auf
32000 000 begrenzt worden.
Nach der Ausführungsverordnung vom 25. ds. Pets,

n Geſetze über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter kann
n allen Fällen, in denen die geſetzliche Mi te gilt, ſowohl der

Vermieter als auch der Mieter den Mietzins in monatlichen
Abſchnitten zahlen.

Weißenfels, den 30. September 1923.

Nr. 153. Dex Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Beiſpiel bei einer Grundmiete von 100 Mk. für den

Monat Oktober
Grundmiete 20 Zinſendienſt. 10 Mk.
Betriebskoſten durch Umlegung der Beträge
12 000 000 h Verwaltungskoſten 1000000
32 000 000 laufende Jnſtaändſetzungsar

beiten e r. 2 666 690
zuſammen 3 666 700

Außerdem ſind die Koſten der laufenden Jnſtandſetzungs
arbeiten für das Tapezieren und Anſtreichen oder Kalken der
Wände und Decken, das Streichen der Fußböden und der
Fenſter, das Anſtreichen der Türen, die Jnſtandhaltung der
Badeeinrichtungen, der Waſſerhähne (Neuauflegung von Schei
ben), der Kochherde, der Oefen innerhalb der Mieträume ſowie
das Jnſtandhalten der Jalouften vom Mieter zu bezahlen und
das Kreismieteinigungsamt kann dem Mieter die Beteiligung
an den Koſten für Verzinſung und Tilgung von Mitteln zu
den großen Inſtandſetzungsarbeiten bei einer Grundmiete von
100 Mk. bis zu einem Jahresbetrage von 32 000 000 Mk.

Der Herr Reichsminister der Finanzen teilt durch Erlaß

Achtung x

bei Berthold. Der
Verſammlung

Ferner

Monats Pe
im Hotel zu

e ort

Die liebe und Aer 80f roh

Vorführung 6 und 8,30 Uhr.
Sonntag nach. 2, Ehre Kincderwonstellung-

Man 3 Tage.
Freitag, den 4., Sonnaben en S.
rn Sonntag, den Oktober 1923.

zweite grosse John Hagenbeck
Raubtier Sensations Film

In der Hauptrolle der beliebte Carl de Vogt,

Die weisse Wüste
Ein Film mit wunderbaren Naturaufnahmen.

Ein Kköstüoches Lustsniet

Hohes Einkommen

iſt Jhnen ſicher durch Selbſt

Barkapital erhalten gegen Rück
porto ſofort Aufklärung durch

Neue
Verh. He t in bdu. Mien Wwehanne ehe Taſchen Fahrpläne

Penſion. eingetroffen

Das Landesfinanzamt Magdeburg hat ſich damit einver
ſtanden erklärt, daß auf Antrag den Arbeitgebern, die mehr
als 5 Arbeitnehmer beſchäftigen, Barabführung gemäß 8 48
E. St. Geſ. A. D. B. geſtattet wird. Es wird empfohlen,
hiervon Gebrauch zu machen und entſprechende Anträge an
das Finanzamt zu richten.

Weißenfels, den 26. September 1923 Finanzamt.
Amkliche Wekannkmachung.

Der Goldumrechnungsſatz für die Landabgabe beträgt
vom 3. bis 5. Oktober einſchl. 36 000 000.

Finanzant.

n
Wir bitten die Zeitungen an

den Erſcheinungstagen von

5—7 Uhr
in den

Ausgabeſtellen
in Teuchern und Gröben ab
zuholen.

Die Geſchäftsſtelle
Wöchentl. Aetsers

Ein gebrauchter, guterhaltener

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.

Zu erfr. in der Geſchſt. d. Bl.
Suppenknochen.

ff. gek. Falamt.
ſf. Teber u. Blutw.
ff. weiche Metitw.
ff. Sülze und Preßkopf.
uſw. empfiehlt billigſt

Panm! Hergert.

herſtellung und Vertrieb unſe
res erſtklaſſigen

Maſſenartikels
den jeder täglich braucht. Jn
tereſſenten mit 500 Millionen

Ernſt Funke, Zeitz.

beiauferlegen. Off. unt. K. B. a. d. Exped Rudolf Lieferenz.

Achtung Oberneſſa.
Sonnabend, den 6. d. Mis. von 6 Uhr abends

und Sonnktag, den 7. d. Mts. von 10 Uhr vormittags

großes Geflügelauskegeln
in die Vollen, im „Gaſthof zum Löwen“.

Freundlichſt ladet ein

Geflügelzuchtverein Oberneſſa u. Amg.

We tet thäte ehe e
Ge hof Gröben.

Sonnabend, en 6. Oktober 1923 öffentliches

E. Tanz Kränzchen
der Geſellſchaft „Edelweiß“, Gröben.

Hierzu ladet Freunde und Gönner ein die Geſellſchaft.
Anfang 7 Uhr.

Mitglieder erſcheinen früher.

Freiwillige Verſteigerung.
Am Freitag, den 5. Oktober nachmittags 2 Uhr

findet im Hofe des Reſtaurateurs Herrn Schulze, Oberſtr. 11
infolge Wegzugs freiw. Verſteigerung meiner

ſämtl. Möbel und ſonſtigen Utenſilien
ſtatt.

Der Vorſtand.

Julius Kößling, Oberſtr. 12.

Todesanzeige,
Plötzlich und unerwartet verschied Diens-

tag Abend 7 Uhr infolge Herzschlag meine
gute Frau, unsere liebe Mutter und Gross-
müutter

Frau Anna Reil
geb. Apelt, im Alter von 60 Jahren.

Der trauernde Gatte und Kinder.
Bonau, d. 2. OKt. 1923.
Die Beerdigung findet Sonnabend nach-

mittag 2 Uhr statt.
Sag e

Druck und Verkag on Otto Lieferenz, Teuchern Schrift leitnng: Rudolf Liererenz, Teuchern

h e
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